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K l i m a und die Vegetation von Gal ic ien . — L I T B R A T U R . V . M o h l , die vegeta­
bilische Z e l l e . K i ö t z s c h i i Herbar. v iv . mycologicum Cent. X V . curäT L . 
R a b e n h o r s t — P E R S O N A L - N O T I Z E N . Nees v. Isenbeck. Fraas . Hinterhuber. 
— A N Z E I G E N . S c h u l t z , F l o r a Galliae etGerraaniae exsiccata. Cent. X I I I . et 
X I V . — Verkehr der k. botan. Gesellschaft im Januar 1851. — B B I L A G B . Aue-
tionakatalog der Bibliotheken von K o c h und K u n t h . I L 

Einige Notizen über-das Klima und die Vegetation von Galicien. 
Von Dr. M o r i t z W i l l k o m m . 

J e weniger die nordwestlichen Provinzen der pyrenäischen H a l b ­
insel in botanischer Hinsicht erforscht und gekannt sind, um so mehr 
ist es Pflicht, das W e n i g e , was etwa hier und da über die Vegeta­
tion jener Gegenden bekannt w i r d , zur öffentlichen Kenctniss zu 
bringen. Z u den am meisten vernachlässigten Landschaften des nord­
westlichen Spanien gehört unbedingt auch Gal ic ien . Während die 
angränzenden Gegenden, Nordportugal und Asturien, zu wiederholten 
Malen von Botanikern ersten Ranges besucht und ziemlich sorgfal­
tig erforscht worden s i n d , hat sich bis heut zu Tage ausser dem 
Abbe P o u r r e t noch Niemand die Mühe genommen, jenes schon 
durch seine geographische Lage so interessante L a n d , welches A K 
v. H u m b o l d t wegen der Anmuth seiner Thäler und der erhabenen 
Romantik seiner hohen und rauhen Gebirge die spanische Schweiz 
nennt, zum Gegenstand genauer botanischer Forschungen zu machen. 
P o u r r e t s Untersuchungen sind so gut w i e ungeschehen zu betrach­
ten , da die Resultate derselben niemals veröffentlicht worden sind. 
Se in Herbar ium, dessen bei Weitem grösster T h e i l aus galicischen 
Pflanzen besteht, befindet sich in dem Leihbibliotheksaale der phar-
maceutischen Schule in Madr id , wo es seit vielen Jähren schon un­
beachtet liegt und mit der Zeit gänzlich ein Raub der Würmer wer ­
den w i r d , welche schon grosse Verheerungen in demselben angerichtet 
haben. Verfasser dieses hatte die Absicht, Gal ic ien wenigstens wäh­
rend einiger Monate im Laufe des gegenwärtigen Winters zu besu­
chen, um die jedenfalls sehr reiche Kryptogamenflora dieser Landschaft 
sorgfältig zu studiren ; a l le in die Unzulänglichkeit der ihm zu Gebote 

Flora 1851. 5. 5 

urn:nbn:de:bvb:355-ubr05966-0068-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05966-0068-3


stehenden M i t t e l zwangen i h n , seine Reise aufzugeben und in sein 
Vaterland zurückzukehren. Um so mehr hält es derselbe für seine 
P f l i ch t , die Aufmerksamkeit der Botaniker auf jenes Land hinzulen­
ken und das Interesse für dasselbe zu beleben, wegshalb er sich 
erlaubt, die gedrängte Schilderung der Vegetation Galiciens in Ueber-
setzung mitzuthei len, welche sich in einer von dem Professor D o n 
M i g u e l C o l m e i r o , einem gebornen Gal i c i er , unter dem T i t e l : 
„Botanische Erinnerungen aus G a l i c i e n " * ) herausgegebenen Brochure 
befindet. Dieses an und für sich unbedeutende Werkchen ist das 
Ergebniss einiger in dem Sommer von 1845 und 1848 wohl meist 
nur in den Umgebungen der Hauptstadt Galiciens gemachten Excur -
sionen und kleinen Re isen . Den Haupttheil der Schrift bildet ein 
578 Pflanzenarten umfassendes systematisches Verzeichniss. Die 
Standörter sind weggelassen, w e i l , wie der Verfasser in dem Vor ­
wort bemerkt, der bei Weitem grösste The i l der angeführten Pf lan­
zen überall in ganz Gal ic ien zu finden ist. Gerade desshalb aber 
ist dieser Kata log geeignet, sich ein B i l d von dem Charakter der ga-
{icischen Vegetation im Allgemeinen zu verschaffen. Noch besser 
entspricht diesem Zwecke die schon erwähnte Vegetationsschilderung, 
welche den Haupttheil des Vorworts bildet. 

, ,Mao kann sich eine ungefähre Vorstellung <*— beginnt der V e r ­
fasser seine Schilderung — von dem Anblick der Vegetation und 
selbst von dem K l i m a Galiciens machen, wenn man das Verzeichniss 
der von mir dort beobachteten Pflanzen durchsieht, obwohl dasselbe 
weit davon entfernt i s t , artenreich zu sein. E s gibt nicht wenige 
Pflanzen i n demselben, welche von der den grössten T h e i l des J a h ­
res hindurch herrschenden Frische und Feuchtigkeit der Atmosphäre 
Zeogniss ablegen, andere beweisen die Gebirgigkeit des Landes und 
vie le , die im Innern und im Südea der Halbinsel nur auf hohen G e ­
birgen leben, sind dadurch, dass sie in Galicien allenthalben wach­
s e n , ein sicheres Indicium der geographischen Breite dieser L a n d ­
schaft. A l l e in trotz der Breite ärntet man in der Litoralzone gute 
•rangen und andere Früchte derselben Gattung**) und der W e i n ­
stock gedeiht ergiebig in vielen inneren Thälern , von denen einige 
auch für die Cultur des Oelbaums nicht ungeeignet sind. Dessglei -
cben machen auch gewisse wildwachsende Pflanzen diejenigen L a n d -

• Recuerdos botänicos de Gal ic ia , ö Jigeras noticias sobre las plantas obser-
vadas de paso en eate antiguo reino. Santiago, 1850. 8. 21 p 

**) Die Aurantieen gedeihen namentlich an der Westküste, in der allen S c h i l ­
derungen zufolge äusserst malerischen und einen sehr südlichen Charak­
ter besitzenden Provinz von Pontevedra. A . d. Hebert. 
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striche Galic iens kennt l i ch , welche sich einer höheren Temperatnt 
erfreuen." 

„Massige Wärme und Feuchtigkeit im Ueberfluss erhalten auf 
dem galicischen Boden fortwährend das Grün, weiches aus entgegen­
gesetzten Ursachen in vielen The i len Spaniens von so geringer Dauer 
ist. D ie in den Garten Galiciens ohne alle Pflege wachsenden und 
sich wunderbar üppig entwickelnden Hortens ien , Päonien, Camelien 
und Fuchsien geben die Eigenschaften seines Bodens nnd seiner At ­
mosphäre zu erkennen, wenigstens Denjenigen, welche wissen, wie 
viele Vorsichtsmaassregeln die Erhal tung ähnlicher Pflanzen in vie» 
len Provinzen Spaniens erfordert / 6 

„Die Unebenheit des Terrains begünstigt die Mannigfaltigkeit 
des Anbaues, welche man ohne Unterlass in Gal ic ien beobachtet und 
verschafft anstatt des weiten Horizonts ebener Lander allenthalben 
Aussichten von grosser Anmuth, wenn auch gewöhnlich nur von ge­
ringer Ausdehnung. Zwischen den zahlreichen Gebirgen und Hügeln, 
die zum grossen T h e i l der Cultnr unterworfen s i n d , gibt es uuend-
lich viele mehr oder weniger baumreiche Thäler, we l che , we i l sie 
wegen der hier a u f s Höchste gestiegenen Zertheilung des Eigenthnms 
in eine Menge Stücke von verschiedener F i g u r und Grösse geschie­
den s i n d , einen äusserst mannigfaltigen und malerischen Anblick 
darbieten. D ie Bäche, die s ich durch dieselben schlängeln, ernähren 
an ihren Ufern zahlreiche E r l e n , We iden , Si lber und Schwarz-Pap­
peln und verleihen vielen natürlichen Wiesen in ihrer Nähe ein e w i ­
ges Grün. I n verschiedenen Richtungen kreuzen sich mehr oder 
weniger breite Pfade, deren Ränder mit lebenden Heeken eingefass* 
s i n d , die sich häufig an Mauern lehnen D i e Agave und die india­
nische Fe ige , welche im Süden und an der Ostküste Spaniens haupt­
sächlich die V e r t e i d i g u n g der Felder bilden, finden sich in Gal ic ien 
durch verschiedene holzige Gewächse ersetzt, über und durch welche^ 
sich andere weniger robuste hinranken, und neben den Blumen ddr 
einen wie der andern zeigen die ihrigen viele krautartige Pflanzen, 
welche unter jenen oder in deren Nähe wachsen. Der Baumwuchs 
steigt oft bis zu den höchsten Punkten empor, unterbricht aber auch 
wiederholt den Anbau, dessen die weniger erhabenen Terrains fähig 
sind. 4 4 

„Die Angabe der Pflanzen, welche in den Hecken, auf den W i e ­
sen , Bergen uud an unbebauten Stellen vorherrschen, sowie derje­
n igen , welche die Wälder Galic iens b i l d e n , w i r d den Anblick der 
Vegetation dieser Landschaft am besten anschaulich machen. In den 
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Hecken finden sich mit Häufigkeit Rubus fruticosus*), Crataegus 

Oxyacantha und Sambucus nigra mit ihren weissen Blumen an der 
Seite von Ulex europaeus, Adenocarpus pnrvifolius y Sarolhamnus 
scoparius und S, patens, welche gelb blühen, und zwischen densel­
ben kreuzen sich die grünen Zweige des Ruscus aculeatus, dann 
die Aeste des Rhamnus Sanguino**), des Lorbeer , der Quercus 
Robur und verschiedener Weiden. Gestützt auf irgend eines dieser 
Gewächse erhebt sich die Lonicera Periclymenum mit ihren anmu-
thig duftenden Blüthen; ausserdem klettern und schlingen sich durch 
das Astwerk der Hecken Tamus communis, Bryonia dioica, Convol-
vulus sepium und stellenweis Humulus Lupulvs. Dessgleichen wach­
sen zwischen den Hecken leucrium Scorodonia, Solanum Dulca-
mara, Galium Mollugo, Cistus hirsutus, Foeniculum vulgare und 
Pteris aquilina. Im Schatten derselben Hecken oder an deren Fuss 
finden sieh Digitalis purpurea, Jasione montana, Campanula Rapun-
culus, patula und Löfflingii, Wahlenbergia heder acea, Lamium ma-
culatum, Helianthemum ternifolium***), Euphorbia silvatica und 
andere Euphorbien , die prächtige Linaria triornithophora, Senecio 
Jacobaea und in einigen Gegenden Phytolacca decandra. D i e Mauern 
längs der Hecken und die benachbarten Fe lsen sind mit Epheu, 
Laubmoosen, Flechten und Farnkräutern bedeckt, unter welchen letz ­
l e rn besonders Blechnum Spicant, Asplenium Trichomanes nnd A. 
Adianthum nigrum vorherrschen. D i e zierliche Davallia canariensis 
findet sich an den der westlichen Küste zunächst gelegenen Felsen 
und auf der Rinde vieler Bäume, wie in den Küstengegenden von 
Portugal und Südandalusien. Auf den Wiesen findet sich namentlich 
HcHcus lanatus in Ueberaus?; ausserdem sind daselbst häufig Lolium 

perenne, Anthoxanthum odoratum und viele andere Gramineen, so­
w i e verschiedene Leguminosen. Dessgleichen sind daselbst sehr 
gemein Plantago lanceolata, verschiedene Arten von Juncus und 
Cyperus, Rumex sanguincus, Eupatorium cannabinum, Lythrum Sa-
Hcaria, Lobelia urens, einige Ranunkeln u. s. w . Die Berge erre­
gen die Aufmerksamkeit wegen der unzähligen Individuen von Pteris 

*) Richtiger wohl R. thyrsoideus W i m m . , welcher in den übrigen G e g e n -
den Nordspaniens den Hauptbestandtei l der Hecken bildet. A . d. U e b . 

**) Rhamnus Sangvino O r t e g a . Nach einem Exemplar , welches ich vom 
Prof. C o l m e i r o erhalten habe, ist dieser Rhamnus nichts als eine F o r m 
von Rh. Fraugula L . , welche sich von der in den cantabrischen G e b i r ­
gen nicht selten vorkommenden Hauptform eigentlich blos durch die blut-
rothe Färbung der jungen Zweige unterscheidet. A . d. U e b . 

'***) H. ternifolium C o l i n . V g l . mein Spic i leg . F l o r , hispan. in der H a l l , 
bot. Zeit . J a h r g . 1847. A . d. U e b . 
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aquüina, welche sie bevölkern. Darunter wachsen zahlreiche von 
Erica cinerea, umbeUata, ciliaris e t c . , von Calluna vulgaris und 
Daboecia polifolia, mit deren mehr oder weniger rothen Blumen die 
gelben von Vlex europaeus, nanus, Adenocarpus parvifolius, Saro-

thamnus patens und scoparius contrastiren, welche zu einem beträcht­
lichen Wachsthum gelangen, wenn sie sich frei vom Zahn der Thiere , 
ausser d e m Bereich der weidenden Heerden befinden. Hier und da 
bildet Genista tridentata F lecken von verschiedener Grösse und das 
selbe beobachtet man bei Gentiana Pneumonanlhe, deren p u r p u r r o t e 
(?) B lumen einen schönen Effect hervorbringen. Mehr zerstreut trifft 
man einzelne Stöcke von üaphne Gmdiupn; dagegen ist sehr gemein 
Arrhenatherum avenaceum, dessen dürre Halme man zu Ende des 
Sommers sich zwischen den sie umgebenden Sträuchern erheben 
s i eht* ) , unter denen verschiedene krautartige Pflanzen und einige 
Laubmoose wachsen. D ie Wälder Galic iens werden vorzugsweise 
von Quercus Robur ppdunculala gebildet , doch finden sich darunter 
Q. To%za und in einigen Gegenden Q. Subtr. Auch kommt :Cq-
stanea vulgaris häufig vor, entweder al lein oder i n Gesellschaft von 
Juglans regia, und an hochgelegenen Stel len trifft man gemeiniglich 
Pinus silvetfris. An gewissen Stel len fehlt auch Pinus Pinea niebt 
und dessgleichen findet man an einigen Punkten Fogus silvalica und 
Belula alba. Alnus glutinosa endlich in Verein von Pappeln und 
Weiden wächst, wo es nur irgend Feuchtigkeit g ib t . " 

Aus der vorstehenden Schilderung geht hervor , dass die Vege ­
tation Galiciens derjenigen der cantabrischen Küste und Gebirge, 
wie ich sie selbst während meiner letzten Reise in den baskiscbgn 
Provinzen beobachtet habe, sehr ähnlich, j a was ihr Aussehen, ihre 
Physiognomie anlangt, in beiden Landschaften dieselbe ist. D i e 
Hecken besitzen in den baskischen Provinzen ganz dieselbe Vegeta­
t i o n , wie in G a l i c i e n ; nur fehlen Adenocarpus parvifolius, SjarQ-

thamnus patens, Cistus hirsutus, Helianlhemum ternifolium und Zw-
natia triornithophora. Dagegen finden sich in den Hecken 4er 
buskischen Provinzen häufig Üaphne Laureola, Ligustrum vulgare, 

Buivus sempervirens, Asphodelus albus etc. , welche in Galicien au 
fehlen scheinen. Dasselbe gilt von der Vegetation der Wiesen uo4 
der Berge. Während die in Galicien auf Wiesen so häufig vorkom­
mende Lobelia urens in Vizcaya und Guipuzcoa nicht angetrofien 

*) Sollte hier vielleicht eine > erwecbslung mit Mairochloa arenarifi. Ktji. 
stattfinden? Dieses in Centi alspanien häufig vorkommende Gras ist a l ­
lerdings gross g e n u g , um selbst Sträucher zu überi»ägen)» Was* bei'" dir 
vom Verf. genannten Grasart wobl kaom der F a l l sein durfte. ? A i d . U . 
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w i r d , vermisst man unter den gemeinen Wiesenpflanten Galic iens 
Lychnis Flos cuculi, Ranunculus acris, auricomus und andere 
mitteleuropäische Pf lanzen , welche in den baskischen Provinzen die 
Wiesen in grosser Menge schmücken, ganz wie bei uns in Deutsch­
land. D i e Wälder in den eben genannten Landschaften bestehen 
aus denselben Laubhölzern wie in Ga l i c i en ; nur fehlen daselbst die 
Coniferen gänzlich, welche in Galicien hier und da in ziemlicher 
Menge vorzukommen scheinen. Im Allgemeinen dürfte man die V e ­
getation Galic iens und der baskischen Provinzen vielleicht am besten 
eharakteris iren, wenn man sagt, dass in beiden Landschaften die 
mitteleuropäische F l o r a vorherrscht, jedoch vermischt in den baski-
schen Provinzen mit Pyrenäenpflanzen, in Galicien mit occidentalen 
oder portugiesischen Pflanzen, ausserdem in beiden mit einigen Pflan­
zen der gemeinen südeuropäischen Flora . Unter die in Gal ic ien 
vorkommenden occidentalen und südeuropä'ischsn Gewächse, welche 
C o l i n e i r o in seinem Katalog aufzählt und ich in den baskischen 
Provinzen nirgends gefunden habe, gehören folgende: Corydalis cap-

noides P . , Oleome violacea L . , Reseda alba L . , undataL., Astrocar-
pus sesamoideus D C . , Cistus incanus L . , albidus L . , hirsutus L k . , 
Helianlhemum ternifolium C l m . , halimifolium W . , globulariaefolium 
T . , Tuberaria M l l . , aegypliacum M l l . , Drosophyllum luHtanicum 
Hffm., L k . , Polygala monspeliacah., Silene lusitanica Lu, Malva ge-
raniifolia Gay* , Erodium romanum W . , moschatum W . , Paliurus 
acuteatusLtnk., Pistacia LentiscusL., Genista tridentata L , polyga-
HfoliaDC., Sarothamnus patens Webb . , Adenocarpus parvifolius 
D C , Anthyllis Erinacea L . , Vicia peregrina L . , Lupinus angustifo-
lius L . , luteus L , , Sempervivum arboreum L , Ptychotis verticillata 
D u b . , Oenanthe crocata L . , silaifolia M . B . , Opopanfl® Chironium 
K o c h , Thapsia villosaL., Laserpitium gallicum L . , Physospermum 
aquilegifolium K c h . , Viburnum Tinus L . , Crucianella maritima L . , 
Inula graveolens Ds f . , viscosa A i t . , Diotis candidissitfla Dsf„ Stae-
helina dubia L . , Carlina corymbom L . , Centaurea serftpervirens L . , 
Scolymus hispanicus L . , Aniryaln inteyrifoliali., Campamda Loeff-
lingii Hffm. , L k . , Erica ciliaris L . , umbellata L . , vagms L . , Phil-
hftea latifolia L i , Vinco media Hffm., L k . , Convolvulus tricolor L . , 
Calystegia Soldanella R B r . , Echium plantagineum L . , Caryolopha 
vempervirens Fsch . , Trautv . , Omphalodes nitida Hffm., L k , Linaria 
triornithophora W . , delphinoides Gay . , micrantha Spr . , pilosa D C , 
ätnethystea H f f m , L k . , Anarrhmum bellidifolium Dsf . , duriminium 
t^iay., ßcrophularißScoradomaL, Veronica nummularia Gou. , aci-
nifoliaL., Clandestinu renliflora L k . , Acanthus mollish., Lavandula 
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Stoechas L . , Thymus angustifollu* P., Rumex pvlcher L . , sangui-

neu* Daphne Gnidium L . , Thymelaea L.> Empetrw^ alöum 

Euphorbia Pithyu*a L . , Lathyri* L . , CharacioM L . , / r i * foetidU-

sitnn L , SUyrinchivm L . , Xif>hiumL.* Narzissus moschalus L n ca^ 
lathimi$ L . , Atphodelu* ramosus l.% Scilla peruviana L M ArupiAr\-

sarum L . , Grammiti* leptophylla § w . A d i a n t k u m odorum PC. uqd 
I>ar&üia canariwsis C*w. Genauere Untersuchungen GaUciens, wen­
den das vorstehende Verzeichnis* gewiss noch bedeutend vermehre* 
und manche noch ganz unbekannte occidentale Pflanze entdecken 
lassen. 

L i t e r a t u r . 

D i e v e g e t a b i l i s c h e Z e l l e , von H u g o v. M o h l . ( 4 4 
Lief, des von R u d . W a g n e r herausgegebenen Hand­
wörterbuchs der Physiologie.) 143 S. und | ftupferjtaf. 
nebst vielen Holzschnitten, gr. 8 . Braunschwetg, V i e ^ 
w e g & Sohn (auch einzeln für 1 Thlr. käuflich). 

D i e Botaniker haben es der Verlagshandlung Dank zu wessen, 
dass sie diese Abhandlung allgemein zugänglich machte. Fast jede 
Schrift M ö h r s enhält mehr a k ihr T i t e l verspricht. D i e vorl ie­
gende aber ist noch re i cher , als die früheren G a b e n , an die M o h l 
seine Leser gewöhnte. M i t Recht nennen die Verleger in einer vor­
gedruckten Anzeige sie eine gedrängte Uebersicht der Pflanzenphy-
sioiogie* 

E s wäre vom Ueberf luss , den anatomischen The i l der Abhand­
lung zu rühmen. Der Name des Verf. bürgt im Voraus für Treff­
lichkeit. E r umfasst 54 S e i t e n ; 58 ungewöhnlich gut ausgeführte 
Holzschnitte sind ihm beigegehen. Gar manche wichtige völlig neue 
Beobachtung ist eingestreut; von besonderem Interesse ist der unwider­
legbare N a c h w e i s , dass auch bei Bi ldung der Specialmutterzellen 
des Pol leus die neuen Zel len durch allmählige Einschnürung des 
Primordialschlauxbs der Mutterze l le entstehen (S . 118). — Der zwei je 
Abschnitt , welcher die physiologischen Verhältnisse der Zelle .be­
spricht , darf nicht minder eis Muster k larer , gedrängter und über­
sichtl icher Darstel lung bezeichne^ werben , als der erste, D ie Q a / -
leguag , wie w e i t unsere Ken-nCniss de.r Ernährung der P$ÄMZ^zeHe, 
der Verbreitung des Safts In der Pf lanze , ihrer N^hrn^gsatp^e vojn 
Vollständigkeit und Klarhe i t noch entfernt »e i , ist eine g a r «c^ji-
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